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Der Kampf um die Jugend
ii .

Tie Kriegsjahre haben auf die heranwachsende Jugend
verwirrend gewirkt . Die Vernichtung des Lebens muhte in

jedem gesund einpsindeirdcn jungen Menschenkind , welches

ins Leben hineinbliihte , in dein höchste Lebensbcjahung lvar ,

Widerstand wecken . Je nach der Erziehung tat sich dieser
Widerstand in Gegnerschaft gegen den Krieg selbst oder gegen

den Feind kund , ivelcher als Ursache des Krieges angesehen
wurde . Jugend ist lohende Flamme , ist bereit , das ganze
Leben zu erringen oder zu zerschlagen . Es gibt kein Zwi¬
schending ; alles oder nichts ! Das ist das gute Recht der

Jugend , und fast möchte es unnatürlich erscheinen , wenn es

anders wäre . Aber es verleitet auch leicht zur Einseitigkeit .
Co ist es auch zu verstehen , dah die Jugend den extremsten

politischen und geistigen Strömungen nach rechts und links

sich anschloh . Wie nun aber in diesen Parteien Jugend -

erziehuna betrieben wird , dagegen müssen wir uns mit aller

Schärfe wenden . Alle Leidenschaften , die der Krieg anfge -

wühlt hat , werden nicht auszugleichen , in erziehliche Bah¬

nen zu leiten versucht , sondern im Gegenteil werden sie ge¬

hegt und bis zur vollkommenen Umnebelung des Gehirns

aufgepeitscht . . . � � .
Das Ziel aller Erziehung muh aber lein , denkende , ehr¬

liche und gerechte Menschen heranzubilden . Niemals wird

dies erreicht » vcrden in blinder Leidemchaftlichkeit . In der

Jugenderziehung hatte das Wort „ aufbauen " immer seine

besondere Berechtigung ; jetzt muh es zur Grundlage aller

Arbeit au unserer Jugend weisen , weil den jungen Men¬

schenkindern soviel in Trümmer gegairgen ist .

Wenn die nationalen Jugcndvereinigungcn versuchen , die

kranke Sehnsucht nach der monarchischen Vergangenheit inili -

tarischer Macht und Blendung in die Kindesseelen zu pflan -

zen und sie dadurch zu gehässigen Feinden der Gegenwart zu

machen , so versündigen sie sich damit ebensosehr an den Einzel¬

nen wie am gesamten Volk . Dasselbe gilt von den Sparta¬

kisten , tvelche , getreu dein Grundsatz , dah erst alles kaputt¬

gehen müsse , ehe neues werden könne , allen Glauben an be -

steljende Werte in der Jugend zerschlagen möchten . Der

Erfolg ist , dah Ueberheblichkeit - und Unklarheit in er¬

schreckenden , Mahe sich bemerkbar machen .

Für uns darf es zwischen diesen Extremen nur den

geraden und klaren Weg geben : in der Jugend den

Willen zur Erkenntnis aller natürlichen

und geistigen , wirtschaftlichen und poli¬

tischen Z n '' a m ni e n h ä n g e zu wecken und

ihr diese Erkenntnis zu vermitteln . Da¬

mit bringen wir sie zur Würdigung wahrer Lchcnswerte

und Lebensschönheit , machen sie zn freien Menschen und

stolz - ktaren Kämpfern , zu verantwortungsvollen Menschen .
— Wenn unsere Volksschule ihr ideales ZieUerreichte , dann

mühte dieser Erkenntniswille in jedem Kinde vorhanden

sein , sobald es über die Schwelle der Schule ins Jugendland

eintritt . Heilige Sehnsucht nach Wahrheit mühte in all den
jungen Seelen flammen , und wo soviel Sucher wären , wür¬
den auch viele Finder sein . „ Was ist Wahrheit ? " Diese
Frage des Hohnes auf alles Menschengesatze , die zugleich
die stolze Forderung des Suchens nach Licht ist , mühte sie
nicht obenan stehen für alle wirklichen Volksschulen , für alle
wirklichen Volkserzieher ? Mühte sie nicht der Grund des

Sittenlehrunterrichts in unseren Schulen werden ? Ist nicht
Wahrheit und Schönheit einzige Religion ? Um sie zu fin¬
den , mühten wir . aber abkommen von einem einseitigen
konfessionellen Religionsunterricht und an dessen Stelle
einen religionsgeschichtlichen Unterricht setzen . Wir erheben
diese Forderung , um unlsere Kinder , unsere Jugend zu ge¬
rechten Menschen zu erziehen , die die Wahrheit suchen .

Die Schule erfüllt diese Forderung nicht , und darmn

haben wir in unserer Jugendarbeit die hcilige Flamme zu
entzünden . Ueberall sollten Arbeiterjngendvcreinigungen
gegründet werden , in denen die erwachsenen Genossen und
vor allen Dingen die Genossinnen mit der Jugend Hand in

Hand arbeiten . Notwendig ist ein gegenseitiges herzliches
Vertrauensverhältnis , welches man gewih am besten her¬
stellt , wenn man als älterer Mensch immer von ncnem dank¬
bar empfindet , ivas einem von der Jugend gegeben wird .
Dadurch wird natürlich auch das umgekehrte Verhältnis

eintreten , und darauf kommt es an .

Wie nun im einzelnen die Arbeit zu gestalten ist . wird
immer nach den örtlichen Verhältnissen zu entscheiden sein .
In den letzten „ Mitteilungen " gibt der Jugendgenosse West -
phal folgende Zusammenstellnng , die ich als gute Grundlage
ansehe :

HauptgesichtSpunki für die Nuswabl der Stoffe muh vor
allen Dingen sein die leichte Fahüchkeit und ihre praktische
Bedeutung im Leben des Arbeiters . Als Grundstock aller der¬
artigen Arbeit würde ich vorschlagen , die Geschichte der

Nrbciterorganisalioncn überhaupt . An der Ent¬

wicklung des Organisationsgedankens wäre der Ausstieg der

Arbeiterklasse am besten darzulegen . Die Notwendigkeit und

Zweckmähigkeit der Organisation ( auch auf dem Gebiete drS

GcnossenschaflswesenS ) würde sicki den Hörern leicht einprägen , wir

hätten eines unserer wesentlichsten Erziebungsziele damit erreicht .

Ein zweites sehr wichtiges und vorzugsweise zu bearbei¬

tendes Gebiet wäre das der S ch u tz g e s c tz g e b u n g. Es

darf unter keinen Umständen in öde Paragraphenreilerei auS -

arton , sondern muh von vornherein in de. - Behandlung der

Hörerschaft angepatzt werden / Einem allgemeinen Neberblick
über die Entstehung der Cchutzgcsckgcbung und deren Eniwick -

' lung überhaupt , mutz sich die spezielle Erörterung der

Jugendschntzgesetzgebung anschlichen . In dem

Jugendlichen mutz das Bewutzisei » seines Rechtes verankert
werden . Wir Helsen ihm dadurch zu einem tüchtigen Stück

Selbstbewuhtsein , wie auch zn einer gewissen Aktivität , in dem

er im Bewußtsein seines gesetzlichen Rechtes für dasselbe ein¬

zutreten lernt . Verteidigung des Errungenen , Verbesserung

des Bestehenden mutz dabei unsere ständige Mahnung sein .

, Und noch ein drittes wäre nach meiner Ansicht als Haupt¬

punkt in die Winterarbeit einzustellen . Das ist geschicht -
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liche Aufklärung . Mit Geschichtsunterricht sini » die

Volksschüler ja allerdings zur Genüge geplagt . Aber doch ist
dies ein Gebiet so allgemein geistig anregenden Inhalts , dag
wir auf dessen Ausnutzung nicht verzichten sollten . Auher dem

Religionsunterricht wird wohl in keinem anderen Schu - Ilehrfach

soviel an Nutoritätsgefühl uiü > Untertanenverstand in die

Schüler hineingcpfropft wie hier . Ist es da nicht von beson¬
derer Wichtigkeit , die wahren Triebkräfte der Geschichte klar¬

zulegen ? Hier ist ein Gebiet , mit dem die Jugend noch n

innerlicher Fühlung steht , sie beherrscht rein gedächtnismäßig

nach manches , und ihr wird daher ein Eingehen auf das Vor¬

getragene oder Dargelegte wesentlich erleichtert . Vielleicht

wäre auch gerade auf diesem Gebiete der beste Zusammenhang
mit unserer Literatur herzustellen , da Schriften geschicht¬

lichen , also von Handlungen und Geschehnissen berichtenden

Inhalts das Interesse der Jugend leichter fesseln werden als

solche rein theoretischen Inhalts .

Das wären drei Hauptlinien für eine Win- tcrarbcit , bei

deren Leistung uns unser Organ , die „ A r b e i t e r - I u g e n d" ,

durch Tarbringung geeigneten Stoffes unterstützen müßte , die

uns einen positiven Erfolg gewährleisten können . Daneben

bleibt Raum genug für das sonstige Veranstaltungswesen .
Aber wir müssen im großen ganzen uns gewisse Grund - und

Eckpfeiler errichten , damit wir nicht planlos im Kreise herum¬
irren , sondern , wenn der Winter vorüber ist , vor praktischen

Ergebnissen stehen .

Natürlich müssen auch festliche Veranstaltungen im

Laufe des Winters getroffen werden , und dafür erscheint
mir der Berliner Plan nachahmenswert , worüber es im

„ Mitteilungsblatt " heißt :
Widmen wir den Sommer im allgemeinen in der Haupt¬

sache dem Sport und Spiel , den Wanderungen , der körperlichen

Gesundheit der Jugend , so tritt in den Wintermonaten die

ernste Bildungsarbeit mehr in den Vordergrund . Zunächst ist

für die Jugend für das Winterhalbjahr eine besondere Revo -

luiionsfeier in Ausficht genommen , in der in künstlerisch er¬

hebender Form der große geschichtliche Tag gefeiert werden soll .

Dann werden in Berlin im besonderen in zwei großen Sälen

verschiedener Stadtteile Weihnachtsfeiern veranstaltet werden ,

über deren Beliebtheit bei der Jugend wir hier kaum noch ein

Wort zu verlieren brauchen . Da gerade hierbei im wesentlichen
die Darbietungen von begabten Jugendlichen selbst geleistet
werden , ist von vornherein der intime , echt freundschaftliche

Charakter der Festlichkeit gewahrt . Die geheimnisvolle , mit

vielen Ueberraschungen verbundene gegenseitige Beschenkung
macht diese Weihnachtsfeier für alle Teilnehmer zu oinem auf

lange Zeit hinaus unvergeßlichen frohen Abend . Nebenher

gehen in den größeren und kleineren Vororten besondere ört¬

liche Weihnachtsfeiern .
Mit besonderer Liebe nimmt sich von jeher die Arbeiter¬

jugend der Elternzusammenkünfte an . Für den Gesamtverein
- werden auch hier in Berlin im Winter größere Veranstaltungen

getroffen werden , in denen neben wertvollen musikalischen Dar¬

bietungen die Werke unserer besten Dichter in guten Rezi¬
tationen zum Vortrage kommen . Besonderen Wert auf die

künstlerische Ausgestaltung wird bei der großen FrühlingSfeier
gelegt werden .

Das Bindeglied zwischen den Mitgliedern muß die

„ Arbeiter - Jugend " sein , die gleichzeitig ein vorzügliches

Bildungsmittel für alle Jugendlichen ist .

Notwendig ist es , daß überall die Mädchen genau so wie

die Knaben mitherangezogen werden . Will die Frau sich
ihrer politischen Gleichberechtigung würdig erwei¬

sen , dann inuß sie in beruflicher und geistiger Bildung dem

Manne gleichwertig sein . Aber für hunderttausende
junger Mädchen ist noch mehr not . Ihnen ist durch den

Krieg die Hoffnung auf das Glück der Ehe und Mutter¬

schaft zerschlagen worden . Sie müssen sich ihr Glück selber
zimmern , soweit das überhaupt möglich ist . Das heißt , sie
müssen innere Befriedigung durch die Arbeit finden . Das ist
aber nur möglich , wenn sie die Arbeit mit ihrer Persönlich .
keit durchdringen und durch die Arbeit zur Persönlichkeit
reifen . Darum müssen sie lernen . Und unsere Pflicht ist
es , ihnen zu helfen , soweit wir können .

Clara B o h m - S ch u öss

� � � � (Nscbclrucl ! verboten )

Im Scbweiöe ckei�es Zngesicbts
Sollst äu äein Krot gewinnen ,
llnä nickt sls muö ' ger Oaugenickts
Lin vroknenleben spinnen .
llns allen tut äie Zrbeit not ,
wir alle brauchen täglich Krot —

wir brauchen täglich krot .

Cs kann äer faulste Scklemmer nickt
Das Krot beim Makl entbehren ,
es bleibt lein häufigstes kerickt

- -
( lncl ltekt ciock stets in Lkren ;
Der praller leider litte Not ,
würä ' täglich mangeln ihm äas Krot —

würä ' mangeln ikm ckas Krot .

Im höchsten christlichen 6edet ,
gewichtig in äer Mitte ,
Lleilft nach äem lieben Herrgott ltekt
llms Krot äie fromme kitte ;
wer bannen wiil äcs Volkes Not ,
Der lckssfe ikm lein täglich Krot —

Der schaff ikm täglich Krot !

Des Lebens Sinnbilä ilt äas Krot ,
Cs ilt äes prokssims Quelle ,
Ls treibt äen irkwar�en hungertoä
Von jeäes Hauses Schwelle .

gepriesen lei äas liebe Krot ,
Cs lckirmt äas Leben , lrotat äem Loä —

gepriesen lei äas Krot ! ,

gepriesen fei äas keil ' ge Krot !

llnä keiner mags vergessen ,
Ls ilt ein göttliches gebot :

Der Paule loll nickt eise »!
Die paulkeit leiäe Sckmach unä Not ,
Der krdeu weräe Luit unä Krot —

Der Nrbeit Lult unä krot ! ltod - n seisei .

Frauenämter
Im Laufe des KReges war es notwendig , « ine Reihe von neuen ,

Einrichtungen zu schaffen , um ein einigermaßen geordnetes Wirt¬

schaftsleben zu ermöglichen . Mit Einführung des HUfSdienst -

gefetzes im Jahre 1917 entstanden bei den Generalkommandos

die Kriegsamtstellen , denen ein Frauenreferat angegliedert wurde .

Die Leitung dieser Frauenreferate lag meistens in den Händen

bürgerlicher Frauen . Bei Beendigung des Krieges wurden die

Kriegsamtstellen zum Teil aufgelöst . Die Frauenreferate ge¬

hörten zu denjenigen Referaten , die Vislerorts bestehen blieben

und die nun versuchten , im neuen Geist zu arbeiten . Das Tätig¬

keitsgebiet dieser Referate umfaßt folgende Aufgaben : Muttcr -

und Säugtingsschutz , Kinder - und Jugendfürsorge , insbesondere

aber die Förderung der Arbeiterinneninteressen aus soziapolitischem

Gebiet , wie Erholungsfürserg « , Arbeiterinnenschutz und AufNärung
in Fragen der sozialen Gesetzgebung . Ilm auf all diesen Gebieten

Ersprießliches leisten zu können , mußte eine enge Fühlung mit
der Arbeiterinnenschaft hergestellt werden . Dies geschah am

Nürnberger Frauenamt dadurch , daß eine gewerkschaftlich und

politisch geschulte , erfahrene Arbeiterin zur Mitarbeit herangezogen
wurde , die alle einschlägige Angelegenheiten mit den Vertrauens¬

leuten der Ardeiterinnon besprach . In diesem Sinue sollte in

allen noch bestehenden Frauenämtern weitergearbeitet werden .

Man sollte unter allen Umständen davon absehen , sie aufzulösen .

Im Gegenteil ! Sie sollten , nachdem sie von zivilen Behörden
übernommen wären , umfassendere Vollmachten erhalten . In diesen

Frauenveferaten sollten ganz besonders intelligente Arbeiterinnen

zur Mitarbeit herangezogen werden .
Von hier aus könnte dann auch dafür gesorgt werden , daß die

Fabrikpflege in die Hände geschulter Arbeiterinnen übergeht und

weiter ausgebaut würde . Wenn diese Einrichtung bis jetzt nicht

so funktioniert bat , wie es von den Arbeiterinnen erwartet wurde ,

so liegt eS dararp . daß die Fabrikpflegerinuen vom Unternehmer

bezahlt werden und deshalb die Interessen der Beschäftigten nicht

so wahrnehmen konnten , wie es sein sollte . Es wäre deshalb
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wünschen , dch die Fabriipflegerinnen , ebenso wie die Gewerbe -

inspektion , Volk Staat angestellt und bezahlt würden . Erst dann
tr >äre die VoranSsehnirg gegeben , für das allgemeine Wahl der
Arbeiterinnen Nützliches leisten zu können .

Das Frauenamt in Nürnberg hat all diesen Fragen das grägte
Interesse zugewandt . Dah diese�nicht in gewünschter Weise ge¬
löst werden konnten , lag vor allein an den unsicher gelagerten
Verhältiüssen und dem Mangel an gesetzlichen Befugnissen .

Deshalb wäre cS zu wünschen , daß die Bestrebungen des Frauen¬
amtes bon den Arbeiterinnen unterstützt würden , nicht erschwert
darf deren Arbeit werden , sondern Genossinnen und Etenossen in
lciteniden Organisationsstellen sowohl auch in den Betrieben

müssen sie fördern , wo es nur geht . Margarete Besold .

Die internationale Arbeiterkoufsrenz
Ende dieses Monats soll in Washington eine inter -

tiationale Arbeiterkonferenz stattfinden . So will es der

Friedensvertrag , der aber gleichzeitig in seinein Artikel 387

sagt : „ Die ursprünglichen Mitglieder des Völkerbundes sind

die ursprünglichen Mitglieder dieser Organisation " und damit

Denkschland und Oesterreich von der „ internationalen " Ar¬

beiterkonferenz ausschließt .
Der internationale Grlvsrkschaftskongreß in Amsterdam

hatte beschlossen , nur dann nach Washington zu gehen , wenn

' auch Deutschland und Oesterreich mit vollen Rechten

eingeladen würden . Diese Einladung ist nicht erfolgt . Der

Entente scheinen aber Bedenken gekommen zu sein , daß durch

Uebergehung der Arbeitervertreter der Mittelmächte die ganze

Konferenz in Frage gestellt werden möchte , und so hat sie es

dann 3 Wochen vor Beginn der Konferenz für nötig gehalten ,
Deutschland und Dentschösterrcich in Briefform mitzuteilen ,

daß einer Entsendung von Vertretern dieser Länder nach

Amerika nichts ini Wege liege , und daß „ ihre Rc. ise durch die

Regierung der Vereinigten Staaten in jeder angemessenen

Weise erleichtert w. erden wird " . Die Entscheidung über die

Zulassung unserer Vertreter soll bei der Konferenz selber

liegen . Man darf dieses Schreiben wohl ruhig als das werten ,

ivas es ist , ein Mittel zur Beruhigung der Arbeiter in den

� F e u i l l e t o n �

Lonne

Schickt cter kiimine ! mir Sonnenichein .

Drag ich ihn flink ins her ? hinein .

Kommt äann llegen unä Sturmgedrauz ,

hol ich mir Sonne von innen heraus ,

Leu - btet mir hell , bis äas ltletter vergangen ,

K! s ich von neuem kann Sonne fangen . Usria Kerr.

�rauengestalten des 19 . Jahrhunderts
Von Anna Bios , M. b. N.

III . Rahcl Lcvin .

V Hr. dem anspruchslosen Bllrgermädchen ohne glänzend�
Verbindungen , ohne den allgütigen Freibrief der Schön

'

eit und ohne bedeutendes Vermögen , gelang es all -

whlich einen Gesellschaftskreis um sich zu versammeln , der

hne allen Vergleich der anziehendste und geistreichste tvar

ganz Berlin . Einen Kreis , in welchen aufgenommen zu

wrden königliche Prinzan , fremde Gesandte , Kiinstler , Ge -

- hrte oder Geschäftsmänner jeden Ranges , Gräfinnen und

Schauspielerinnen sich gleich eifrig bemühten , und wo jeder
on ihnen nicht mehr Wert , aber auch nie »ueniger hatte ,

ls er selbst durch seine gebildet - Persönlichkeit geltend zu

wchen vermochte . " So schrieb der Freiherr v. Brinkmann

ü Rahels Gatten Varnhagen von Ense wenige Tage nach
wem Hinscheiden . Treffend charakterisiert er damit den

' reis , der sich Anfang deZ 19 . «Jahrhunderts in der Jäger -
raße in Berlin um die kleine Jüdin versammelt « , „die

Ländern der Entente oder gar ein Verschleierungsmanöver
gegenüber den Gewerkschaften der Länder , die den Amstcr -
damer Beschluß gefaßt haben .

Daß unsere Vertreter miter den Umständen nicht nach
Washington gehen können , ist selbstverständlich . Wir wünschen
nichts sehnlicher als die Ausnahme der internationalen Be¬

ziehungen in der Arbeiterschaft . So aber geht es nicht . Wenn
überhaicht wieder eine Verständigung zwisctxm �den Völkern
erreicht werden soll , dann müssen sie sich als gleichberechtigt
gegenübertreten . ' Die Regierungen der Entente haben uns in

�om Friedensvertrag harte Bedingungen auferlegt , uud wir
werden die Bedingungen der Sieger erfüllen , soweit es irgend
iilöglich ist : der Stolz der deutschen Arbeiterschaft darf aber
nicht mit Füßen getreten werde » .

Nach einer Mitteilung der „ New sstorker Tribüne " hatte
der National ? Fraiiengewerkschastsbund von Amerika be¬

schlossen , nnmittelbar vor ' der von Wilson einberufenen
Washingtoner Konferenz ( siehe Leitartikel d. R. d. G, F. )
einen internationalen Frauenkougrcß abzuhalten . - der zu den

ans - der offiziellen Konferenz zu behandelnden Fragen Stel¬

lung nehmen soll . Einladungen sollen an 31 Länder gesandt
worden sein .

Dem Vorsitzenden deS „ Allgemeinen Deutschen Gewerk¬

schaftsbundes " ist am 15 . Oktober von der National W. omens
Trade Ilnions Lcague ( Nationaler Franengewerkschaftsbnnd
von Amerika ) telegraphisch eine Einladung zur Teilnahme

an der Konferenz zugegangen . Jedes Land bat danach das

Recht , bis zu 19 weibliche Delegierte zn entsenden , die Man¬

date anerkannter Gewerkschaften mitbringen müssen . Die

Konferenz soll am 28 . Oktober beginnen .
Die Einladung ist zu spät in die Hände der deutschen Ge¬

werkschaften gelangt , um eine Delegation noch zu ermöglichen .
Es liegt zur Stunde noch keine Entscheidung des Vorstandes
des A. D. G. vor , wie er sich andernfalls zu der Einladung
gestellt hätte . Nach dem Wortlaut des Telegramms hätte
einer Delegation eine Verständigung mit den Vertretern der

übrigen Elewerkschaftsxichtiingen vorausgehen müssen , da

die gleiche Einladung auch , an andere Organisationen
gegangen ist .

Rahel " , wie sie noch heute fortlebt in unserem Gedächtnis .

Ganz wuiiidersam erscheint es uns , wie sie die Kraft statte ,
nicht nur die Menschen anzuziehen , sondern auch sie festzu¬
halten und zu meistern , als sie scston längst nicht mehr unter

ihnen weilte .

Schriftstellerisch hat sich Rastel nie betätigt . Was wir von

ihr wissen , entnehmen wir ihren Briefen und Tagebuch -

blüttern , die ihr Gatte nach ihrem Tode der Oeffentlichkcit
übergab , oder auch dem , was ihr « Zeitgevossen über sie

schrieben . Denn die Frau , die nach Gottschall „ die ausge¬

suchtesten Kreise der Berliner Gesellschaft gleich einer Phthia
regierte " , war die Freundin aller großen Geister jener Zeit .

Rastel Levin wurde 1771 als Tochter eines reichen jüdischen
Geschäftsmannes geboren . Sie trat später zur christlichen�
Religion über und nahm den Namen Friederike Robert an .

Aber ihren Freunden blieb sie immer „ die Rahel " . Schon

ibr Vater cmpsing als einer �der hervorragendsten Bankiers

Berlin ? viele angesehene Persönlichkeiten bei sich . Da seine

Gattin leidend war , übernahm Rahel schon früh die Haus -

fraiienpflichten und fesselte bald die Gäste durch ihr Herr -

lichi - s Klavierspiel und durch ihre außerordentliche Unter -

baltnngsgabe . Noch in jungen Jahren mußte sie aber die

traurige Erfahrimg machen , daß sie den vornehmen Herren ,
die ihr huldigten , doch nur „ die Jüdin " war , mit der man

sich Wohl amüsierte , die man ober als unebcnbürtig nicht

ernst nahm . Sie verfiel in eine schwere Krankheit , von der sie

genas , deren Spuren aber ihrem Ausdruck etivas Tiefrühcen -
des verliehen . Sie war nicht verbittert durch die Erfahrung ,
daß ihre Liebe um äußerer Verhältnisse willen mit Füßen
getreten ivar . Aber ein tiefes Verständnis für die Leide «

der ganzen Menschheit war ihr aufgegangen . Daran ? er -
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Bedcincrhch bleibt es , daß durch die späte Einladung eine

Teilnahnie ganz unmöglich ist , denn die Frauen werden die

Brücke der Verständigung unter den Völkern sein müssen .
Wir danken den amerikanischen Franen , daß sie hierzu den

ersten Schritt tun wollten . V. - S .

Die Kreisfürsorgerin und ihr
Arbeitsgebiet

Von Schwester Lotte Möller

Während die Gemeindeschwester ans dem Lairde eine ge¬

wohnte und sehr geschätzte Hilfe in den einzelnen Gemeinden

darstellt , ist die Kreisfürsorgerin , auch vielfach Landpfle¬
gerin , eine verhältnismäßig noch neue und ungewohnte Er¬

scheinung und ihr Arbeitsgebiet noch wenig bekannt . Zahl¬
reiche Kreise , die schon ein Wohlfahrtsamt haben , stellten

allerdings Kreispflegerinncn ein , und mit der Einrichtung
des Wohlfahrtsamtes wird die Notwendigkeit der Einstellung
der Kreispflegeriu sich geltend machen , denn gerade hier
liegt ganz besonders ein Arbeitsfeld für die Frau , auf dem

sie ihrer Natur nach viel leisten kann .

Unter Kreisfürsorgerin versteht man im allgemeinen von

den Kreisverbänden in der Gesundheitsfürsorge angestellte
Frauen . 191 ( 1 wurde die erste Stellung einer Kreissür -
sorgerin in Düsseldorf geschaffen , das frühere Großherzog -
tnm Hessen folgte mit der Anstellung von Landfücsorge -
rinnen für Säuglingsschutz .

In den Städten , ausgenommen in Großstädten , war von

Anfang an die Arbeit der Fürsorgerin nicht nur einseitig
aus Säuglingsfllrsorge beschränkt , sondern umfaßte nach
Möglichkeit die Fürsorge für Tuberkulose , Krebs , Krüppel
und Trinker , zuweilen auch die Wohnungsfllrsorge . Da

alle Fürsorge eng miteinander verbunden ist und keine

Trennung verträgt ohne Schaden zu nehmen , ist der Ge¬

danke der Kreisfürsorge , die man in die Hände einer Frau
legt , ein ganz anßerordentlich guter . Die Kreissürsorgerin ,
die dem Kreisarzt in ärztlichen Angelegenheiten unterstellt

ist , hat olle Anordnungen auf dcm Gebiete der Sozialhygiene
mit dem Kreisarzt gemeinsani zu treffen ! ferner liegt es

ihr ob , die Fürsorge auf dem Gebiete der Säuglinge , Klein -

kinder . Schullinder , schwächlichen Kinder , der Waisen , Tu¬

berkulösen , Krüppel , Geisteskranken , Taubsstimmen , Blin¬

den , Trinker , Geschlechtskranken auszuüben und nach Mög -
lichkcit auszubauen . Das weite Gebiet der Fürsorge ist da¬

mit natürlich noch nicht erschöpft , wird es doch in die Hand
der Fürsorgerin gelegt , nun aus den einzelnen Bausteinen
ein möglichst großes Haus zu bauen . In den Mittelpunkt
ihrer Tätigkeit wird sie die Hausbesuche zu stellen haben .
Liegen doch auf dem Lande die Verhältnisse anders tvie in

der Stadt . Dort kann geschlossene und offene Fürsorge ,
Fürsorge in Anstalten und in Beratungsstellen in den Mit¬

telpunkt gerückt werden . Auf dem Lande ist geschlossene
Fürsorge ganz oder doch fast überflüssig , offene Fürsorge
aber nur in großen Dörfern , in denen die Bewohner nahe
beieinander wohnen , von Nutzen . Der Hausbesuch , das Auf¬

suchen und Auffinden der Fürsorgebedürftigen wird also

immer die Hauptsache der Arbeit der Kreisfürsorgerin sein .

Freilich genügt es keineswegs , einseitig bei Hausbesuchen
und den » Auffinden von Schützlingen stehen zu bleiben ,

sondern es muß dann auch tatkräftig und zielbewußt die

Fürsorge in die Hand genommen werden . Bei Krankheiten
darf freilich nur der Arzt behandeln , aber in Krankheiten ,
die einer Behandlung bedürfen , besteht die Fürsorge Wohl
überall im kleinsten Umfange , sondern weit mehr in vor¬

beugender Fürsorge , in Rat auf allen Gebieten , der Soziab
pädagogik , des sozialen Rechts , der Sozialwirtschaft , der

vorher schon angeführten Fürsorgegebiete , als Säuglings¬
pflege , Schulpflege , Waiscnpflege , Pflege des unehelichen
Kindes , der Krüppel , Blinden , Tuberkulösen usw . Eng
schließt sich natürlich gerade auf dem Lande das Gebiet der

Wohnungsfürsorge an .

Das mag befremdend für den Uneingeweihten klingen .
Aber nirgends ist Wohl eine Wohnungsverbesserung so drin -

gend nostvendig >vie auf dem Lande , wo allerdings kein

Lnftmangel vorhanden ist , desto häufiger aber ein Platz¬
mangel in den Wohnungen sich bemerkbar macht . Und doch

klärt sich der große Zauber , den sie ausübte In jedem , der

sich ihr näherte , las sie wie in einem aufgeschlagenen Buch .
Aus jedem wußte sie sein Bestes hervorzuholen . Jeder
konnte ihr vertrauen . Sie verstand die große Kunst , mit¬

zuleiden , aber auch sich mit zu freuen . Jeder , der ihr nahe
kam , hatte das Gefühl , durch sie über sich selbst hinaus
gehoben zu werden und ging mit drin Streben , stets so zu

bleiben , wie er durch sie geworden >var . „ Die Herzens¬
kundige " haben ihre Freunde sie genannt . Sie war nicht
blind gegen Schwächen und Fehler , aber sie urteilte nach
dem Guten , Tüchtigen in jedem Menschen . Nur die Ge¬
meinen machen es umgekehrt , meinte sie . Wo ihr aber wirk¬

liches Unrecht entgegentrat , da scheute sie sich nicht , „ mit aller

Geistesmacht hervorzutreten und mit schöner Leidenschaft
und rücksichtslosem Mut das Unrecht zu bekämpfen , die Ver¬

kehrtheit zu berichtigen und anmaßlichen Unsinn durch das

volle Licht der Wahrheit in seine Nichtigkeit aufzulösen .
Als Nahel nach Weimar kam , kündigte Goethe sie mit

den Worten an : „ Da werdet Ihr Bedeutendes kennen

lernen . " Jenny v. Gustedt , Lily Brauns Großmutter ,
schildert uns mit lebendigen Worten den Eindruck dieses
Besuches : „ Einfach uird ohne Prätensionen trat sie aufschien
mit ihren klugen , forschenden Blicken in unseren Seelen

zu lesen , regte uns an zu frohem Geplauder , scherzte und

lachte niit uns und wußte nach und nach das Gespräch auf
die höchsten Dinge zu lenken . In wenigen Stunden lernte

ich sie kennen und sie mich , denn in der reinen Lust ihres
Seins vermochte ich mich nicht anders zu geben als ich war ,
mein Herz lag auf der Zknge , sie erreichte , was sie wollte :
denn ausgebreitet , wie der Entwurf eines Gemäldes , lag
meine Seele vor ihr . — Raheis magische Gestalt schwebt

über der Atmosphäre der Gebildeten , und vor dem leuchten¬
den Kreis ihres Wesens zieht sich das Kleinliche beschämt
zurück . "

Andere hatten ihr wenig geben können . Sie meinte selbst .
daß all die schönen Sachen , die andere wüßten , ihr nicht in den

Kopf wollten . Sie gab sich libber mit Menschen ab als mit

Büchern , die freilich leichter und bequeiner zu lesen sind und

deshalb den Geist nachlässig und träge machen . Das Leben

galt ihr als die schwerere Kunst , die sie in einer Vollkom¬

menheit besaß wie wenige andere , nicht nur mit den »

geistigen Auge , sondern auch mit dem Körperlichen , so daß

sie sich über alle und alles ein schnelles und untrügliches
Urteil bildete . Aber ihr eigentliches Urteil teilte sie nur

ihren nächsten Freunden mit . Ihre Freigeisterei , ihre »
Stolz , ihre hochherzige Verachtung aller den Geist knetelndien

Vorurteile erfuhren nur die Klügsten und Vertrautesten
ihres Kreises . Bei den anderen übte sie, um ihnen zn

gefallen , die große Kunst , „ zu schweigen und zu reden , nicht
wie uns der Schnabel gewachsen ist , sondern wie die an¬

dern dies tun " . Deshalb blieb sie aber doch immer wahr .

Denn Wahrheit erschien ihr die höchste Tugend . Deshalb
fühlte sie sich aber auch überall zu Hause .

Ihr brennender Durst nach Kenntnis der Menschheit durch

die Menschen erlaubt ihr keine Grenzlinie zwischen Adel

und Bllrgerlichkeit in » geistigen Sinne . Ihre Natürlichkeit
ließ sie auch überall und gegen jeden den rechten Ton finden ,
ob sie sich im Salon bewegte oder an öffentlichen Ver¬

gnügungen teilnahm .
Aber nicht nur für die Menschen hatte sie einen klare »»

Blick , ein tiefes Verständnis , auch die verworrenen Fadm
der Weltgeschichte verstand sie zu lösen und mit fast prophe -

»
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ist das Land , mehr noch wie die Stadt , von der Seuche der

Tuberkulose furchtbar badrcht . Kann nian aber eine wirk¬

same Bekämpfung dieser Krankheit ohne Wohnnngsver -
besserung sich denken ? In gleicher Weise sind alle ansteckenden

Kinderkrankheiten eine größere Gefahr auf dem Lande wie in

der Stadt , da ja den Landbewohnern bei ansteckenden Krank¬

heiten die Unterbringung ihrer Familienmitglieder in Kran¬

kenhäusern oder Anstalten schwerer möglich ist . Auch die

Säuglingssterblichkeit ist auf dem Lande eine höhere . Licht ,
Luft und Sonne kämpfen nur zu oft vergeblich gegen alt¬

gewohnte Vorurteile und übernommene Sitten .

Da gilt es vorsichtig und doch unermüdlch zu werben , zu

überwachen , zu überzeugen , zu betreuen und nimmer müde

auf alles zu achten , was auf dem Gebiete der Fürsorge an

Mitteln zur Besserung des vorhandenen Zustandes möglich
ist . Kann man die Mütter der Kinder nicht in Mütter¬

beratungsstellen versammeln , rnn ihnen dort allgemeine
und besondere Aufklärung zu geben , so versuche man es , die

großen Mädchen , im . Alter von 12 bis 14 Jahren , in der

Säuglingspflege zu unterrichten . Der Kreisarzt des Kreises

Hannover , Dr . Karl Dohrn , berichtet in einem Aufsatz über

die Organisation der Säuglingspflege auf dem Lande in

der „Zeitschrift für Hebammcnweien , Mutterschutz und

Säuglingsfürsorgc " , daß der von den Kreispflegerinnen im

Kreise Neustadt a. Nbge . durchgeführte Unterricht an größe -
rrn Mädchen von gutein Einfluß auch auf die Mütter »vor ,

denen Gelegenheit gegegen wurde , bei den kleinen ab¬

gehaltenen Schlußprüfungen der Veranstaltungen nahezu¬
treten .

Ist auch die Säuglingspflege nur ein kleiner Teil der

großen Aufgaben der Kreisfürsorgerin , die nicht nur ein

tüchtiger , arbeitsfroher Mensch , sondern auch eine gute Or¬

ganisatorin sein muß , so kann doch nur wieder gesagt Iver -

dcn , daß gerade der große Vorteil der Einrichtung darin

liegt , daß man das ganze Gebiet der . Fürsorge nicht trennt ,

sondern in einer Hand vereinigt . Arbeitet eine Frau sich

in ihrem Kreise ein , so kann sie dort von großem Segen sein .

denn das bewegliche , mitgehende Herz der Frau wird nie¬

mals in dieser Arbeit ermüden , sondern immer von neuem

dura ) Mitgefühl und Mitleid zur energischen Arbeit sich ver¬
anlaßt fühle ».

Die für das Amt der Kreisfürsorgerin herausgebrachten
Bestimmungen vom Ist . September 1918 bedürfen ivahr -
scheinlich in manchen Punkten der Abänderung . Die prak¬
tische Befähigung zu dem Amte wird und muß an erster
Stelle stehen , wenn auch eine gute und gründliche Vorbil¬

dung in der Säuglings , und Krankenpflege Wohl kaum zn
entbehren sein wird . Aus dem großen Kreis von

Schwestern , die auf sozialem Gebiet arbeiten , wird man
wahrscheinlich zunächst Fürsorgerinnen gewinnen , die , wenn

ihre Begabung auf dem Gebiete der Landfursorge liegt , ein

wertvoller Bestand dieses wichtigen Fürsorgezweigcs werden .
Es ist nicht unbedingt notwendig , daß alle im Reichs -

gesundhcitsblatt XIckll Nr . 25 Seite 335 — 337 geforderten
Kenntnisse bei einer Kreisfürsorgerin vorhanden sind , unbe -

dingt erforderlich aber ist — so scheint es mir — neben einer

guten Allgemeinvorbildung die im Leben erwiesene Befähi¬
gung , soziale Arbeit mit Wannen : Herzen und klaren Augen
leistni zn können . Es ist mit Freude zu begrüßen , daß das
Ministerium des Innern schon eino ncue Prüfungsordnung
für Fürsorgerinnen auf dem Lande genehmigt hat . Demnach
kann der geforderte Stachweis der Schulbildung durch eine

Vorprüfung erbracht werden . Es ist somit nicht mehr not -

»vendig , daß die ' Bewerberinnen für Fürsorgeprllsungen ein

Lyzeum oder eine Mädchenmittelschule besucht haben . Diese Er -

leichterung in den Aufnahmebedingungen zu einer Fürsorge -
rinnenprüfung gilt in der Hauptsache ländlichen Bewerbe¬

rinnen , die sich für den Beruf eignen , denen es aber nicht
möglich war , den von vornherein als Bedingung geltenden
Nachweis der� höheren Schulbildung zu erbringen . In Aus¬

nahmefällen kann durch den Minister des Innern eine Be¬

freiung von der Vorprüfung eintreten , z. B. bei Bewerberin¬
nen in gereiftem Alter , die sich schon in der ÄSohlfahrtspflege
bewährt haben . Wenn auch noch immer , gerade auf dem
Lande Aufwachsenden , das Eintreten in die soziale Arbeit

erschwert ist , da ihnen wenig Gelegenheit zur Vorbildung
und zur Einarbeit auf sozialem Gebiete geboten wird und
in der Regel die Arbeit auf anderen Gebieten in den Vorder -

ti ' chem Geist ihre Entwicklung vorauszusehen . Zur Zeit ,

als die Bourboncn wieder nach Frankreich zurückgekehrt

waren und - andre höchstens meinten , daß sie durch die Or¬

leans abgelöst iverden könnten , erklärte Rahel : „ Allen Fran¬

zosen liegt die Republik in den Gliedern und Republik

werden sie werden . Wer kann alle Zwischenszenen be -

rechnen ? Aber die großen Ereignisse von aushaltander ge¬

schichtlicher Gestalt gehen darüber hinweg und machen dar¬

aus den Staub ihres Weges . " Damals hielt man diese

Prophezeiung für etwas cbenteuerlich . Aber der Gang der

Geschichte hat ihr recht gegeben .
So freudig sie auf eine wahre geistige Befreiung Teutsch¬

lands während der Befreiungskriege gehofft hatte , so eifrig

und tatkräftig sie sich als ' Pflegerin bewährt hatte , um als

Frau mitzulvirken bei dem großen Werk , so bitter war sie

enttäuscht durch die Reaktion , die nach dem Wiener Frieden

einsetzte . Ihr , die erfüllt war von dem Geiste Lessings ,

Goethes , Herders , Schillers und Kants , schwebte als höchstes

Ideal die bürgerliche Gleichberechtigung aller Stände und

Konfessionen , edle Geistes fraiheit und . wahre Herzensbildung

vor . Der Kampf für diese Ideale führte sie niit Varnhagen

von Ense zusammen , mit dem sie sich im Jahre 1814 in

glücklichster Ehe verband . Und nun erst ging ihr Las rechte

Verständnis für die Stellung der Frau in der menschlichen

Gesellschaft auf .
Aus der Zeit ihrer Ehe stammen die tiefen Gedanken

über die Ehe und das Weibliche Geschlecht , die geradezu eine

sensationelle Wirkung ausübten , als sie durch ihren Brief¬

wechsel der Allgemeinheit bekannt wurden , den Varnhagen

nach ihren « T<ch « herausgab . „ Ich kenne kein Buch , in

welchem so wie in diesen « kein Buchstabe tot ist ", schrieb

Wilhelm v. Humboldt . Und noch heute lebt dieses Buch ,
denn vieles von dem , was Nahe ! bewegte , und was sie mit

prophetischein Geist voraussah , das erfüllt heute die Welt .
Sie gab Gedanken Ausdruck , die weit ihrer Zeit voraus¬
eilten , die man damals kaum zu denken «nagte . Vor allen «

forderte sie völlige Freiheit der Persönlichkeit für die Frau ,
auch in der Ehe . Sie trat damit der Anschauung entgegen ,
daß die Frai « nichts Höheres kennen dürfe als die Forde¬
rungen und Ansprüche ihres Mannes . „ Es ist Menschcn -
unkunde " , schrieb sie, „ wenn sich die Leute einbilden , unser
Geist sei anders und zu anlwrn Bedürfnissen konstituiert ,
und wir könnten ganz von des Mannes Exisbenz mitzehren . "
Die Scheidung , die damals als Schande für die Frau an¬

gesehen wurde , hält sie überall für eine Forderung dor

Moral , wo die Liebe in der Ehe fehlt . „Ist intimes Zu¬
sammenleben ohne Zauber und Entzücken nicht unanstän¬

diger als Ekstase irgendeiner Art ? Ist Aufrichtigkeit
möglich , wo Unnatürliches gewaltsam gefordert werden

kann ? " Freiheit fordert sie für die Frauen , „ denn die Frei¬
heit ist das , was wir notwendig brauchen , um das sein zu
können , was wir eigeirtlich sein sollten . . . . Der erste
Mangel an Freiheit besteht darin , daß wir nicht sagen dürfen ,
was wir wünschen und was uns fehlt . "

Wundervoll und auch wieder ihrer Zeit weit Voratis ist
das , was Nahe ! über die unverheivatsten Mütter und die

unehelichen Kinder schreibt : „ Natürliche Kinder werden die

genannt , welche keine Staatskinder sind , wie Naturrecht

und Staatsrecht . Kinder sollten nur Mütter haben und

deren Namen haben , und die Mutter das Vermögen und die

Macht der Familie . So bestellt es die Natur ; man mmß

diese nur sittlicher machen . Ihr zuwider handeln , gelingt
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grund tritt , se ist es doch zu hoffen , dost mehr und mehr

die Frnu auf dem L- onde zur Mitarbeit erwacht , denn ohne

die Frauen , welche die Landverhöltnisse in allen Zweigen :
Arbeits - und Wolurbedingiingen . die Mängel der Fiir -

forge für den Säugling , das Kleinkind , Tuberkulosekranke ,

Krüppel , Blinde , Trinker , Mütter usw . ganz erfassen, - wird

man keine Neugestaltung bon wirklich grobem Nutzen schaf¬

fen könne » . Es ist zu hoffen , daß der Beruf der Kreis - oder

Landpflegerin die sozial tüchtigsten und begabtesten Frauen

auf ihren Platz stellt und ein »veites , neues Gebiet der Ar¬

beit für die Frau erschließt .

f ? e r b kt.

Die berbltlicken Ncbc ! kieken uncl brauen

Still clurck ciss friecliicke Hai —

Me table Schleier liegt ' s über äen stuen —

llmvvölkt ilt cler Sonne Sirakl .

Cs raschelt äss n' elke bunte llaub ,
Aenn äsrüber gleitet mein füll .
Lin lleiber verfolgt in cler llukt leinen staub ,
Sein Schrei verklingt über ' m flull .

Still ilt ' s gcwoeclen im grünen lllslct ,
llnä ltill ilt ' s auf cler beide ,
stein fröhliches Vogellied erlekallt ,
Die Sänger �ogen in ' s lüeite .

Und stille werde auch du mein ber ? ,
Dein Sommer gebt ? u Cnde :
kenieöe dankbar obne Schmers

Des herbltes letzte Spende .
' raz »rstice .

Eine Neserentin im Wohlfahrtsministerium . Das WohlfahrtS -

minisierium ist an eine seiner Hauptaufgaben , bi « Organisation
der Mitarbeit der Frau aus dem Gebiete der Wohlfahrtspflege ,

jetzt damit herangetreten , daß es in die noch in der Bildung be¬

griffene Abteilung für allgeuieine Fürsorge eine Frau als Nese¬

rentin cingestellt hat . Die erste Ncferentin in einem preußischen
Ministerium ist Genossin Frau Meta Kraus , Frankfurt a. M.

Der HaushattungsaiiSschufi der Aatisnntversammlung nahm bei

Beratung des Etats des NelchsarbeiiSministeviums den Antrag

Pachnicke an , datz auch Frauen als vortragende Nä ! e berufen iver -

den können .

Eine interessante Abstimmung .
Bei der Einschreibung der Schultinder j » Bauern in den Volks¬

schulen wurden von den Erziehungsberechtigten Stimmen crbge »

geben siir die Konfessionsschule ö2 828 , für d < Siinultanschule
tüüiü Stimme » .

Käthe Kostwih Professor .

Das preußische Kuttusininisterium hat die Berliner Malerin

und Nadieverin KÄe Kollwitz zum Professor ernannt . Die Künst¬
lerin , das erste loeibliche Mitglied der Berliner Akadciuic her

Künste , wird dnmit auch der erste tveibliche Professor unter ihre »

Kolleginnen .

Die Frauen in dentsckc » Parlamenten .

In den Volksvertretunjten des Deutschen Reiches befinden sich

insgesaurt IIb Frauen , die sich wie folgt verteilen :

In der Nationalversaminlung unter sttl Abgeordneten 83 Frauen ,
in der preußischen LandeSversammlnng unter 402 Abg . 2t Frauen ,
iin bayerischen Landtag unter 188 Abgeordneten 7 Frauen ,
in der sächsischen LandcSversammlung unter 26 Abg . 3 Frauen ,
in der würti . Landesversammtung unter tbll Abg . 13 Fraueu ,
in der badischcn LandeSversammlung unter 187 Abg . ö Frauen ,
in der hessischen Volkskammer unter 78 Abgordnetcn S Frauen ,
in der Mecklenb . - Schwerincr Landesbcrs . unter 64 Abg . 1 Frau ,
in der Meck. ' enb . - Dtrelitzer LaiZdeSvcrs . unter 42 Abg . 1 Frau ,
i » der Sachs . - Wemrar - Eisenach . Lande Soers , unter 18 Abg . 1 Frau ,
in der Braunschweigischcn LandeSvers . unter 68 Abg . 1 Frau ,
in der Sachsen - Mtenb . Landesvers , unter 48 Abg . 3 Frauen ,
in der Gothaer Lairdssvers . unter 18. Abg . 2 Frauen ,
im VolkSrat Ncuß ältere Linie unter 13 Abg . 1 Frau ,
im VolkSrat Rcnß jüngere Linie unter 21 Abg . 2 Frauen ,
in der Landesvcrs . Schaumburg - Lippe unter 13 Abg . 1 Frau ,
im Landtag Lippc - Tetmold unter 21 Abg . 1 Frau ,

T Aus unserer Bewegung 1

bis zur Lösung dieser Aufgabe doch ine . Fürchterlich ist die

Natur darin , daß eine Frau geuiißbraucht werden kann ,

und Wider Lust und Willen einen Menschen erzeugen kann .

Diese große Kränkung muß durch menschliche Airstalten lind

Einrichtungen wieder gut gemacht werden und zeigt an , wie

sehr das Kind der Mutter gehört . "
Immer wieder trat Nahel für die Rechte der Frau auf

Emanzipation von der herrscheiilden unwürdigen Bevor¬

mundung durch das Herkommen em , verfocht sie die geistige
Ebonbiirtigkeit des Weibes neben dem Manne und kämpfte
gegen die Ungerechtigkeit , daß der verführende Diann seinen
Platz in dar Gesellschaft behaupten kann , die sein unschul¬
diges Opfer nicht duldet . Sie verlangte für beide Ge¬

schlechter die größten Bildungsmöglichkeiten , „ denn Er¬

werbung und Erweiterung von Wissen ist eine Quelle des

Glücks , die stiemand rauben kann " . Ein Leben , in dem

Beruf und Ziel ineinander aufgehen , erschien ihr als das

höchste Ideal der Menschheit . Sie erkannte aber auch , daß

sich dieses Ziel nicht durch Gewalt erkämpfen läßt , sondern
daß alle revolutionäre Gedanken der organischen Entwicklung
bedürfen , um sich durchzusetzen . Ihre Zeit erschien ihr als

Uebergang , als Vorbereitung für die Erfüllung der Ideale ,
die sie im Herzen trug .

Was Rahel ihrer Zeit bedeutete , schildert Jenny v. Gustedt
sehr eindrucksvolb : „Jetzt , iu dem Jahrhundort der Berech¬
nung und eines oft kleinlichen Nlltzlichkeitsprinzips tritt die

große Seele einer Rahel an das Licht der Welt , mit dem

Prinzip des allgemeinen Großartigen , des ewig Rechten , mit

der einzigen Berücksichtigung des Wahren , mit der enthu¬
siastischen Liebe des Schönen und Guten . Sie geht umher
in Ländern , in Verhältnissen , in Charakteren mit der gi¬

gantischen Fackel , die sie am Altar der Wahrheit entzündetes
sie betrachtet das Kleinliche , Lügenhafte und Elende der

gaitzen Welt , und manches Johanniswürmchen , das uns

ein Edelstein schien , stellt sie auf seine Füße und es wird

dunkel , und manchen Edelstein , den wir für einen Kiesel

hielten , schleift sie zurecht , und er wird leuchtend . Sie selbst
greift mit ihrer Philosophie in das Lebe » ei », ihr Denken

wird zur Tat , und wie sie mit ihrem Geiste in andern Seelen

nnermiidlich Geistesfunken erweckt , wie sie das kleinliche Jii °
teresse in allen Herzen abzustreifen sucht , wie sie im Kreise

ihrer Pflichten beglückt und wirkt , wie sie , obne a » S ihrem

weiblichen Beruf hcranszutreten , das Große in den Männern

fördert und die kleinen Räder der Staatsmaschinc , die ihrer

Sorgsalt anvertraut sind , fleißig von jedem Stäubchen

reinigt , ohne die schwache Frauenlxmd in die großen Räder¬

werke zu wagen , bei einem doch so richtigen Blick in die

großen Verhältnisse , so steht sie in dem praktisch häuslichen
Kreise mit voller Berufskenntnis da , in schlveren . Kriegs -

zciten die Trösterin und Pflegerin der Verwundeten , die

Retterin der Elenden , Arzt , Näherin , Wartfrau , Bittende

bei Neichen , Ermunternde bei Armen , ohne Ruhe und Rast ,

voll Einsicht und ununterbrochener Aufopferung , unbeküm¬

mert um ' ihre eigenen Körperleiden , unbekümmert um Dank

oder Undank , die Gutestuende » m des Guten willen , die

echte , tvahre , reine deutsche Frau . "
In diesem Sinne hat Nahel den Grund gelegt für die

heutige Frauenbewegung . AllcS wofür wir kämpfen , was

wir erstreben , war von ihr vorgezeichncst . In diesem Sinne

ist sie unsterblich , und Licht und Wahrheit können wir aus

ihrer Seele schöpfen , wie einst ihre Gegenwart Licht unb

Wahrheit war nach dem Zeugnis ihres Gatten .
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in der Hamburger Bürgerschaft unter t34 Abg . t ? Frauen ,
in der Bremer Bürgerschaft unter AX1 Abg . 16 Frauen , ,
in der Lübecker Bürgerschaft unter 86 Abg . 7 Frauen .

Bon den weiblichen Abgeordneten in den deutschen Parlamen¬
ten gehören an : der - Sozialdemokratischen Partei 64 , den „ Unab¬

hängigen " 13, der Kommunistischen Partei 2, der Deutschdcmo -
Ivatischen Partei 37, der Deutschnationaken Volkspartei S, der

Deutschen Bolkspartei ö, der Christlichen Volkspartei 19, der

Bayerischen Volkspartei 3, den LandeSwahlverbändcn 3.

die Genossinnen aufgefordert werden , dem Beispiel der Schwe¬
rinerinnen zu folgen . Um in ganz Mecklenburg öffentliche
Francnpersammlungen abhalten zu können , wollen wir die Genossin
Jnibacz bitten , eine Rundreise durch Mecklenburg zu unternehmen .

Befriedigt von dem guten Verlauf des Abends gingen die Ge¬
nossinnen um t4l6 Uhr auseinander . Wenn jede Genossi » sich
bemüht , mitzuhelfen arf dem groge, , Werk zur Befreiung der
Menschheit , dann werden ü' ir unserem schönen Ziele nicht mehr
fern sein . Frieda Haller , Schwerin .

Verband sozialistischer Lehrer und Lehrerinnen Teutschlands und

Tcutschöslcrreichs .

Der zweite Kongreß unseres Verbandes findet vom 2. bis zum
5. November in München statt . Tagesordnung :

1. Wir und die Lehrervereine .
2. Richtlinien für ein sozialistisches Schulprogramm .
3. Dringliche Organisations - und Tagesfragen .

Alle sozialistischen Lehrer und Lehrerinnen werden aufgefor¬
dert , Vertreter zum Kongreß zu entsenden . Jede , auch die Kleinste

Ortsgruppe , hat das Recht , einen Vertreter zu schicken . ( Anmel¬

dungen auf Hotels sind zu richten an den Wohnungsäusschuß ,
München , Frühlingstraße 23 , G. g. l . )

Um wiederholtes Versprechen einzulösen und auch um meinen

Wählerinnen Rechenschaft über die Arbeit der Frauen in der

Nationalversammlung zu geben , benutzte ich die Ferien der Na¬

tionalversammlung dazu , in nachstehenden Orten über das The¬

ma : „ Die politische Lage und die Frau im neuen Deutschland "

zu referieren . Ich sprach in Schöneck , Falkenstein , OrtmannS -

dorf , Cainsdorf , Planitz , Netzschkau , Plauen , Reichenbach , Auer¬

bach , Michel , St . Jakob , Turm , Glauchau , Auerbach , Hohenstein »

Crnstthal , Oberlungwitz , Markersdorf , Gelenau , Chemnitz , Ober¬

gruna , GroßvoigtSberg , Gröba und Gröditz . Der gute Besuch und

die vorzügliche Stimmung in den Versammlungen sind ein Be¬

weis dafür , daß die Frauen jetzt mehr als früher Anteil am öf -

fontlichen Leben nehmen . Es muß unser « Aufgabe sein , dahin

zu streben , daß der durch die Revolution gewonnenen politischen

Freiheit recht bald auch die wirtschaftliche folgen kann . Die Arbeit der

Nationalversammlung wird bald erledigt sein und die ReichstagS -

wahlen stehen vor der Tür . Darum , ihr Arbeitsschwestern des

Erzgebirges und des Voigtlandes , setzt euer Bestes daran , alle

noch nicht zu unS gehörigen Frauen aufzuklären , damit die Or¬

ganisationen gestärkt , die Arbeiterpresse und die „Gleichheit " in

jedem Arbeiterhaushalt gelesen werden .

Die wenigen an der Diskussion teilnehmenden Redner , die

ausschließlich der K. P . D. angehörten , fanden mit ihren Aasfüh¬

rungen wenig Ertolg . Minna Schilling .
� »

Am 6. Oktober fand in Schwerin die erste Versammlung der

sozialdemokratischen Frauengruppe statt . Anwesend waren zirka
86 Genossinnen , 26 Frauen traten der Partei bei . Nachdem die

Vorsitzende die Anwesenden mit herzlichen Worten begrüßt hatte ,

betont « sie , daß es unsere Aufgabe sein müsse , alles zu tun , da¬

mit die Einigkeit im Interesse unserer gemeinsamen Arbeft nicht

gefährdet würde . Wir alle wollen voneinander lernen . Ein¬

stimmig wurde beschlossen , keine Neuwahl des Vorstandes vor¬

zunehmen , dagegen mußten aber einig « Satzungen besprochen

werden . Die Frauengruppe ist in 3 Abteilungen eingeteilt tvor -

den . Die erste und zweite soll polftische und wirtschaftliche Vor¬

träge veranlassen , die dritte dagegen für Unterhaltung sorgen .
An der Spitze jeder Abteilung steht eine Leiterin , die mit dem

Vorstand über die zu haltenden Vorträge beschließen muß , wenn
aus den Versammlungen heraus keine besonderen Vorschläge ge¬
geben worden sind . Wichtige Beschlüsse werden dem Gesamtvor¬

stand der S . P . D. vorgelegt , damit die Genossen ständig von un¬

serem Wirken unterrichtet sind . Versammlungen haben alle drei

Wochen stattzufinden , die Vorträge wechseln nach den Abtei¬

tungen . Zu den Unterhaltungsabenden sollen die Genossinnen
der Arbeiterjugend , sowie auch Freundinnen unserer Frauen zu¬

gelassen werden . Bekanntgegeben werden die Veranstaltungen

' Mmer im „ Freien Wort " . Ferner wurde beschlossen , der Orts -

Krankenkasse den Antrag vorzulegen , daß in Zukunft den

Krankenkassenmitgliedern , sowie auch den Frauen der Versicherten

Hauspflege zugesichert werden soll . Durch ein Rundschreiben an
w« sozialdemokratischen vereine in den anderen Städten müssen

Ter Bund Deutscher Frauenvereine

hat im September seine 11. Generalversammlung in Hamburg
abgehalten . Neben Bcrufsfragen sind vornehmlich Fragen er¬
örtert worden , die ganz besonders das Interesse der Frauen als
Wählerin , Erzieherin , HauSsrau und Mntkcr berühren . Wieder¬

holt ist hervorgehoben worden , daß der Bund Menschheitsinter¬
essen vertreten will und damit in erster Linie die Förderung der

Fraucninteressen beabsichtigt . AuS dem heutigen Recht , das ja
vorläufig nur eine staatsrechtliche Gleichstellung ist , soll oiu

Monschenrecht werden . Dazu will der Bund sein Teilchen bei¬
tragen . Sicherlich ein vornehmes Beginnen , dem man Erfolg
auf der ganze » Linie ivünschen möchte . Doch alle Arbeit in

dieser Richtung wird ein vergebliches �Mühcn sein , da es ein

Unding ist , die Frauen aller Klassen und Stände unter einen

Hut bringen zu wollen . Die Interessen einer Gräfin Westarp
und die eines Dienstmädchens sind nun einmal grundverschieden
und werden es auch bleiben , solange es noch Arme und Reiche

geben wird . Da mag der Bundesvorstand noch so sehr nach einer

Plattform suchen , die von beiden beireten werden soll und kann ,

finden wird er sie nicht . Den » auch hier stehen die verschiedenen
Weltanschauungen einander gegenüber . In der Aussprache ver¬

nahm man denn auch recht deutlich die ersten Klänge deh poli¬
tischen Erwachens . Und dieser Teil der parteipolitisch orientier¬
ten Frauen wird zweifellos an Boden gewinnen . Nach und nach
werden die Mitglieder des Bundes zu der Einsicht kommen , daß
auch für sie die beste Interessenvertretung die gewerkschaftlichen
und politische » Organisationen sind .

Die Regelung aller Berufsfragen ist Aufgabe der gewerkschaft¬
lichen Organisation . Denn dese allein hat die Macht und die

Kraft zur Behebung aller Mißstände , die aus dem Arbeitsver¬

hältnis erloachsen . Auch die Grundforderung : „ Gleicher Lohn für
gleiche Leistung " oder : „ Gleicher Lohn bei gleicher Verwendbar¬

keit " kann nur durch die gewerkschaftliche Organisation mit Er -

folg durchgeführt werden . Will man aber gesetzgeberische Maß¬

nahmen mitgeswlten helfen und beeinflussen , so ist der gerade

Weg die politische Organisation . Sind Fragen zu regeln und zu
behandeln , die das besondere Interesse der Frauen berühren ,
dann werden interfraktionelle Besprechungen zu einer Verstän¬
digung oder Annäherung führen . Dabei braucht niemand seine
Grunoanschauungen preiszugeben und darauf kommt es an .

Durch Kampf und Arbeit in den gewerkschaftlichen und politischen

Organisationen werden die Frauen dem wirtschaftlichen , sozialen
und politischen Leben die Wege zu weisen haben , die zum

Menschenrechte führen . Johanna Reitze .

� Aus der Frauenbewegung des Auslandes �
Frauenwahlrecht in der Schweiz .

Der Baseler Regierungsrat unterbreitet dem Großen Rate einen

Vorschlag über Einführung des Fvauenftimm rechts . Ehegatten

dürfen nicht gleichzeitig Mitglieder des RegierungsraiS sein .

Die Genossin Sthel Snowden

besuchte in Wien die Hospitäler und andere WohlfahrtSanstolien ,
in denen hungernd « Kinder untergebracht sind , und glaubt , daß
die Macher des Friedensvertrages ihre Beschlüsse vielleicht mehr
überlegt hätten , hätten sie die Leiden und Entbehrungen der
Kiirder und die Wirkungen ihrer menschheiiszerstörenden Politik

gesehen . Wenn sie nach London zurückkommt , will sie die Augen
des englischen Volkes , und besonders die der Arbeiterpartei , öffnen ,
damit das Volk erfährt , was in seinem Namen hier verbrochen
wurde und in tvelcher Weise die ökonomische Existenz der Nation

ruiniert wird .

Veranlwortlich fllr die Redaktion� ffrau Klara Bohm- Schuch . Druck : Aorwän «
«iichdriickerel - Verlag : Buchhandlung Vorwärts Paul Sinaer «- m d. k>

sämtlich In Berlin LW IS, kindenstraße Z
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